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Halle, den 14. April.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hörte geſtern Vorträge, arbeitete
darauf längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets und
hatte eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork.
Vor dem Diner unternahm der Monarch dann eine
Ausfahrt.

Miniſter von Puttkamer, der gegenwärtig
in Rom weilt, wurde, wie wir geſtern in der 1. Ausgabe
ſchon telegraphiſch meldeten, Dienſtag vom Papſt
empfangen. Die Meldung verſchiedener Blätter, daß
der Miniſter mit ſeiner Anweſenheit in Rom politiſche
Zwecke verbinde, wird von einem römiſchen Korreſpon-
denten der „Krzztg.“ aufs Entſchiedenſte widerlegt.
Herr von Puttkamer iſt nach Rom gekommen, um
mit ſeiner Gemahlin, ſeiner Tochter und deren
Bräutigam, Lieutenant von Chelius, welche Alle
bereits ſeit längerer Zeit ſich in Jtalien aufhalten, das
Oſterfeſt zu verleben. Der junge Offizier iſt Katholik
und hat Rom nicht verlaſſen wollen, ohne den Papſt ge
ſehen zu haben. Er hat bei dem Papſt eine Audienz
nochgeſucht und dieſelbe bewilligt erhalten. Sein zu-
künſtiger Schwiegervater, der dieſe Gelegenheit nicht un-
benutzt vorübergehen laſſen wollte, Leo XIII. kennen zu
lernen, hat ſich ihm ebenfalls vorſtellen laſſen. Jm
Laufe der nächſten Woche beabſichtigt der Miniſter ſchon
nach Berlin zurückzukehren. Nach demſelben Gewährs-
mann hat der Papſt an die italieniſchen Biſchöfe ein
geheimes Zirkular erlaſſen, in welchem ſie erſucht
werden, unter dem Volke den Geiſt der Verſöhnung zu
pflegen, alſo nicht mehr gegen die Regierung des Königs
zu agitiren.

Die Zuſtimmung des Bundesraths zu der neuen
BVranntweinſteuervorlage ſoll, wie wir in der Na
tionallib. Korreſp. leſen, durch vorherige Verſtän-
digung unter den Regierungen bereits ſoweit geſichert ſein,
daß die Erledi Angelegenheit in ganz kurzer Friſtzu erwarten t s ſoll Ausſicht ſein, daß die Vorlage

noch in der nächſten Woche an den Reichstag kommt. Zur
Wiedereröffnung der Reichstagsſitzungen wird auch die
Rückkehr des Reichskanzlers aus Friedrichsruh erwartet.
Fürſt Bismarck ſoll einer endlichen befriedigenden Löſung
der Steuerreformfrage ein ganz beſonders lebhaftes Jn-
tereſſe zuwenden.

Der Nachtragsetat, welcher den Reichstag als-
bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt beſchäftigen wird,
ſo ſchreiben die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“, bildet
gegenwärtig das Thema vielfacher publiziſtiſcher Erörter-
ungen, die den Umſtand, daß es ſich um Bewilligung er
heblicher Summen handelt, in einigermaßen ſenſationeller
Weiſe motiviren. Dieſe Art der Behandlung des in Rede
ſtehenden Gegenſtandes iſt eine verfehlte. Alle beſtimmten
Zahlenangaben leiden an Ungenauigkeiten, da die ver
bündeten Regierungen ſtriktes Schweigen noch bewahren.
Uebrigens vertheilen ſich die geforderten Mehrausgaben
außer auf die durch die Militärnovelle entſtehen-
den Koſten noch auf Erbauung einiger ſtrategi-
ſcher Eiſenbahnlinien, ſowie auf den Umbau von
Feſtungsanlagen und auf die Ausrüſtung der
Armee mit dem neuen Gepäck. Bei dem unaufhalt-
ſamen Fortſchreiten der Geſchütz- und Sprenggeſchoß-
technik darf das Feſtungsweſen nicht im Stillſtande ver
harren, die Vertheidigungsſtärke der Feſtungen muß mit
der Entwickelung der Belagerungstechnik im gleichen Ver
hältniß bleiben. Desgleichen ſollen auch die projektirten
Eiſenbahn Neuanlagen die Möglichkeit gewähren, den
ſtrategiſchen Aufmarſch unſerer Heere zu erleichtern undzu beſghgmigen Jn alledem wird ein nüchterner Be

urtheiler kaum Anlaß zur e finden können.
Als zuverläſſig wird aus Rom die ſchon nahe be

vorſtehende Veröffentlichung eines päpſtlichen
Aktenſtückes gemeldet, in dem das Verhalten vorge-
n wird, welches das Centrum in Betreff der Ab-
timmung über das politiſch-kirchliche preußiſche Geſetz ein
halten ſoll.

Als ein Zeichen der dieſſeitigen freundlichen
Beziehungen zu Rumänien, die auch bei Gelegenheit
des Beſuches des Königspaares zum Kaiſerfeſt ihren
Ausdruck fanden, wird angeſehen, daß dem rumäniſchen
Miniſter Bratiano das Großkreuz des Rothen Abdler-
ordens und dem hieſigen rumäniſchen Geſandten Liteano
der Kronenorden erſter Klaſſe verliehen wurde.

Wie man nachträglich hört, hat der Sultan vor
einiger Zeit den Großcordon des Jmtiazordens
geſchaffen und Ali Nizami Paſcha hat die Abzeichen
eſſelben mit prachtvollen Brillanten dem Kaiſer Wilhelm,

der den Orden bekanntlich ſchon beſitzt, zu ſeinem neulichen
Geburtstagsfeſt vom Sultan dargebracht. Ali Nizami
Paſcha hat dieſelben Abzeichen alsdann auch in Wien
dem Kaiſer Franz überbracht.

Wie uns aus München mitgetheilt wird, iſt der
Antrag des proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums auf Ein
ſchaltung einer Fürbitte für Kaiſer und Reich in das
Kirchengebet gar nicht bis an den Prinzregenten gekommen,
ſondern ſchon vorher vom Kultusminiſterium auf Grund
ſtaatsrechtlicher Bedenken abgelehnt worden.

Halle, Freitag, 15. April 1887.
(Ausgegeben am 14. April Vormittags.)
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Elſaß-Lothringen. Jm Landesausſchuß erklärte
in Folge einer Bemerkung des Abg. Grad, Unterſtaats
ſekretär v. Puttkamer, es beſtehe allerdings die Abſicht,
die Gewerbeordnung einzuführen, da die gewerblichen
Verhältniſſe genugſam entwickelt ſeien. Die Bemerkung
des Abgeordneten Grad, es geſchehe dies als Strafe für
die bei den Wahlen zu Tage getretene Stimmung wurde
von dem Unterſtaatsſekretär entſchieden zurückgewieſen.

Die kürzlich von der Regierung der Reichslande an
geſtellten Erhebungen haben die Annahme beſtätigt, daß die
Mehrzahl der Bürger meiſter ſich zu der Proteſtpartei hält.
Man hat, wie die „Köln. Ztg. meldet, daher nicht gezögert, die
einleitenden Schritte zu einer Aenderung der aus franzöſiſcher
Zeit überkommenen Gemeindeordnung zu thun. Der Geſetz
entwurf ſoll dem Reichstage möglichſt bald vorgelegt werden.
Die wichtigſte Neuerung wird ſich auf die Beſeitigung des Ar
tikels 1 des franzöſiſchen Geſetzes vom 22. Juli 1870 beziehen.
wonach die Regierung gezwungen iſt, die Bürgermeiſter aus der
Mitte der Gemeinderaths mitglieder zu ernennen.

Frankreich. „Der Muth eines Kindes Die
Beiſetzung des Straßburger Deputirten Kablé hat mehrere
Pariſer Zeitungen zur Entſendung ihrer Berichterſtatter
nach der Hauptſtadt des Reichslandes veranlaßt, welche
ganz entſetzliche Schilderungen von dem unerträglichen
Deſpotismus machen, unter dem die „unglückliche patrio
tiſche Bevölkerung von ElſaßLothringen“ ſeufzt. Der
Gewährsmann der radikalen „Lanterne“ berichtet, daß
„kein Elſäſſer ſicher iſt, die Nacht in ſeinem Bette zu
ſchlafen jeden Tag findet eine Hausſuchung bei einem
Patrioten ſtatt. Man hat ſeit einigen Wochen lächer
liche Verfolgungen gegen Elſäſſer eingeleitet, die man be
ſchuldigt, Mitglieder der Patriotenliga zu ſein. Jn Wirk-
lichkeit iſt kein einziger Elſäſſer, der das Elſaß bewohnt,
Mitglied der Liga, aber die deutſchen Poliziſten greifen
zu infamen Mitteln, ſie haben Couverts und Briefbogen
mit dem Stempel und der Deviſe der Patriotenliga an
fertigen laſſen, und ſo wird es ihnen natürlich leicht,
ſolche bei jeder Hausſuchung vorzufinden.“ Derſelbe Re
porier erzählt eine rührende Geſchichte unter dem Titel
„Der Muth eines Kindes“: „Selbſt die Kinder werden
gemartert. Die Kinder der elſäſſer Patrioten ſind allen
möglichen Unbilden in den deutſchen obligatoriſchen
Schulen ausgeſetzt. Am Geburtstage des Kaiſers hat
man in allen Schulen die Hymne oder vielmehr das natio
nale Gebet für den Kaiſer verleſen. So wurde in einer
Schule der Sohn eines der Hauptmitglieder des Comité's
Kablé von dem Schullehrer gezwungen, das Gebet zu ver
leſen. Das Kind (es iſt kaum 10 Jahre alt) gehorcht;
ſehr bewegt murmelt es die erſten Zeilen her, bis es an
einen für Frankreich beleidigenden Vers (eine gemeine
Erfindung) kommt. Der arme Kleine erträgt es nicht
mehr, er bricht in Thränen aus, läßt das Buch fallen und
ruft aus: „Jch kann nicht, Herr Lehrer, ich bin Franzoſe.“
Wenn ſich ein deutſches Kind fände, das im Stande wäre,
einem franzöſiſchen Lehrer eine ſolche Antwort zu geben,
würde dieſer das Kind mit Thränen in den Augen um
armen. Der deutſche Schnullehrer hat den armen Kleinen
beſchimpft und beſtraft.“ Dieſe Proben genügen zum Be
weiſe dafür, daß die Radikalen unverbeſſerliche Hetzer ſind,
denen kein Mittel zu ſchlecht iſt.

Rußzland. Das in der Sonntagsnummer, auf Grund
eines Wiener Telegrammes gemeldete Attentat auf den
Zaren iſt nicht nur ohne Beſtätigung geblieben, ſondern wird
auch in der „Schl. Ztg.“ beſtimmt für irrthümlich erklärt.
Der Petersburger Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt
nämlich: „Kürzlich fand hier eine Verhaftung ſtatt, die zu dem
falſchen Gerüchte Anlaß gab. Als der Kaiſer und die Kaiſerin
zum Regimentsfeſte der Garde zu Pferde hier waren, wurden,
kurz bevor das Kaiſerpaar durch die große Morskaja fuhr, in
einem Hauſe an der Ecke dieſer Straße und des Newski

roſpects ein junger Menſch ſtudentiſchen Ausſehens und ein
Frauenzimmer mit kurzgeſchorenem Haupthaar, wie ſolches die
emanzipirten Frauenzimmer und vor allem die Nihiliſtinnen zu
tragen pflegen, von der Polizei feſtgenommen und abgeführt.
Bald darauf erſchien der kaiſerliche Wagen, wie gewöhnlich in
ſcharfem Trabe fahrend. Jn der Nähe jenes Hauſes, wo auf
dem Bürgerſteig eine große Menſchenmenge verſammelt war,
befahl der Kaiſer dem Kutſcher zu halten und ließ ſich durch
einen Polizeibeamten eine Bittſchrift reichen, die eine Perſön-
lichkeit in die Höhe hielt. Er übergab die Bittſchrift der Kaiſerin
und befahl dann weiter zu fahren. Bald verbreitete ſich das
Gerücht, jene beiden feſtgenommenen Perſönlichkeiten hätten
Bomben bei ſich gehabt, und die Sache mit der Bittſchrift ſei
abſichtlich gemacht worden, um den Kaiſer zum Halten zu ver-
anlaſſen. Das von ſenſationsſüchtigen Korreſpondenten eifrig
geſuchte glücklich vereitelte Attentat“ war alſo wieder einmal
fertig. Jene Perſönlichkeiten hatten jedoch keine Bomben bei
ſich und wurden nur feſtgenommen, weil ſie der Polizei ver
dächtig erſchienen, und der Ueberreicher der Bittſchrift, welcher
ſich als ſolcher erwies. ſtand mit jenen Perſönlichkeiten in
keinem Zuſammenhange“. Derſelbe Korreſpondent giebt aber
zu, daß die revolutionäre Partei neuerdings kräftiger und ver
wegener als je auftritt.

Großbritaunien. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
erfährt, wäre England geneigt, in der afghaniſchen
Grenzfrage in die von Rußland verlangte Abtretungeines Keile des gegenwärtig im Beſitz der Afghanen be-

findlichen Oxusgebiets unter der Bedingung zu willigen,
daß die Afghanen dafür anderwärts eine Entſchädigung
erhielten.

Niederlande. Der König empfing am 13. anläß-
lich der Feier ſeines 70. Geburtstages im Palais
die Spitzen der Militär und Civilbehörden, ſowie den
Bürgermeiſter von Amſterdam, welche ihre Glückwünſche
darbrachten. Der König ſprach ſeine volle Befriedigung
und Dankbarkeit aus für die zahlreichen ihm und der
königlichen Familie zu Theil gewordenen Beweiſe treuer
Ergebenheit und Anhänglichkeit. Die Königin unternahm
mit der Prinzeſſin Wilhelmine eine Rundfahrt durch die
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Straßen der Stadt, um die Ausſchmückung derſelben in
Augenſchein zu nehmen. Später beſuchte die Königin die
Gärten, in welchen zur Feier des Tages Spiele für die
Jugend der Hauptſtadt veranſtaltet wurden und begab ſich
ſodann mit der Prinzeſſin Wilhelmine an Bord einer
feſtlich geſchmückten Galiote, um einen Maskenzug zu
Schiff an ſich vorüberziehen zu laſſen, welcher ſich durch
die Kanäle der Stadt bewegte, und der den Beſuch des
Prinzen Wilhelm I. von Oranien und ſeines Gefolges
bei der Geuſen-Flotte in Zeland darſtellte.

Bulgariſches. Nachdem der ruſſiſche Botſchaf-
ter Nelidow am vorigen Montag die Pforte aufgefordert
hat, die bulgariſche Regentſchaft zur Annahme eines
Thronkandidaten zu veranlaſſen, bereitet die Pforte,
wie der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel telegraphirt
wird, nunmehr ein neues Rundſchreiben vor, in wel
chem ſie die Mächte bittet, ein Einvernehmen über einen
annehmbaren Kandidaten herzuſtellen. Da Rußland
gegen die Entſendung dieſes Rundſchreibens arbeite, ſo
ſei dieſelbe noch nicht ganz ſicher.

Der 16. Chirurgen-Congreß.
Berlin, 13. April.

Vom Chirurgenkongreſſe, welcher geſtern Mittag in der
Aula des n durch den bisherigen Vorſitzen-den, den Geheimen Medizinalrath Prof. v. Volckmann aus
Halle eröffnet wurde, ſchreibt man uns: v. Volckmann theilte
der Verſammlung mit, daß der Vorſtand die Herren Theodor
Billroth in Wien und Sir Spencer Wells in London zu Ehren
mitgliedern vorſchlage; in nächſter Sitzung hat die Verſamm-
lung über dieſe Vorſchläge abzuſtimmen. Die Zahl der ordent-
lichen Mitglieder wächſt fortdauerud; unter den Geſtorbenen
ragen an Bedeutung beſonders hervor Karl Schroeder-Berlin,
Maas Würzburg und Hans Rudolf RankeGroningen, Letzterer
ein Verwandter des berühmten Geſchichtsſchreibers und Schüler
von Volckmann's. Es wurde feſtgeſetzt, daß in Zukunft an
Stelle des regelmäßigen Jahresbeitrages ein einmaliger Beitrag
von 200 Mark gezahlt werden kann. An den Ehrenpräſidenten
der Geſellſchaft, den Wirkl. Geheimen Meoizinalrath Profeſſor
von Langenbeck in Wiesbaden, wurde ein Begrüßungs-Tele-
gramm gerichtet. Zum Vorſitzenden des gegenwärtigen Kon-
greſſes wählte man Herrn v. Volckmann, derjenige des nächſten
Kongreſſes ſoll am Freitage gewählt und ſo a h in den ſoäteren
Kongreſſen verfahren werden. Die wiſſen ſFtlichen Erörte
rungen begannen mit einem Vortrage des Pf. Madelung-
Roſtock über innere Darmeinklemmung Peritonitis und
Darmperforation vom operativen Standpunkte. Die Beſprechung
über dieſen Vortrag wird erſt in nächſter Sitzung ſtattfinden.
Sodann ſprach Profeſſor Kraske-Freiburg i. Br. über künſt
liche Athmung und künſtliche Herzbewegung. An einem
wegen Diphteritis der Tracheotomie in der Freiburger Univer
ſitätsklinik unterzogenen Kinde, welches bei der Operation keine
r mehr aufwies, warde die künſtliche Athmung
nach der Sylveſter'ſchen Bethode ins Werk geſetzt und dabei
eine Röthung der Lippen wie der Wangen, ferner eine Ver
er der erweiterten Pupille beobachtet, ohne daß es des
halb gelungen wäre, das Kind wieder ins Leben zurückzubringen.
Es ſtellte ſich beſtimmt heraus, daß man die künſtliche Athmung
an einer Leiche vorgenommen und dabei eine Blutbewegung in
dem todten Körper hervorgebracht hatte. Auf Grund dieſer
Erfahrung verſuchte nun Redner, an getödteten Thieren Flüſſig
keitsbewegungen durch das Gefäßſyſtem des Körpers zu er
zeugen. Es glückte dies bei Hunden, die unter anderem durch
Verblutung getödtet waren und denen man dann eine Farb-
flüſſigkeit mittels Aſpiration durch die Jngularvene in die Ge
fäße brachte. Es gelang, durch künſtliche Athmungsbewegungen
die Farbflüſſigkeit durch einen großen Theil des Körpers fort
zubewegen. Dieſe Erfahrungen beanſpruchen eine gewiſſe Be
deutung für die Fälle von Chloroform-Synkopie, wo es ſich
alſo darum handelt. nicht nur die Lungen zu lIüften, ſondern
das mit Luft geſättigte Blut dem Herzen r und durch
den Körper zu treiben. Dieſer Zweck kann ſehr gefördert werden
durch eine unmittelbare Einwirkung auf die Herzbewegung, welche
namentlich bei umgekehrter Körperlage nicht ſehr ſchwierig
herbeizuführen iſt. Von zwei nachfolgenden Rednern wurde
noch eine Anzahl faſt noch bezeichnenderer einſchlägiger Fälle
angeführt. Bei Wiederbelebungsverſuchen in Chloroformver-
giftungen ſei es zweckmäßig, den Kopf niedriger zu legen, als
den übrigen Körper. Langenbuch Berlin deutete die Mög-
lichkeit an, in verzweifelten Fällen die Herzbewegung durch Er
öffnung des Herzbeutels und Eindringen der aſeptiſchen Hand
in denſelben zu veranlaſſen. Als ein unbedingt gefährlicher
Eingriff ſei dieſe Operation nicht zu erachten. Dieſe Anſicht
ſtieß indeß auf vielfachen Widerſpruch.

Vom Metesrologentag in Karlsruhe.

Karlsruhe, 13. April.
Zwei große wiſſenſchaftliche Vereine, welche vielfältige Be

rührungspunkte mit einander haben, der der Meteorologen, und
der der Geographen, ſind überein gekommen, im Laufe der
Ofterwoche an demſelben Orte, in dem freundlichen Karlsruhe,
ihre Jahresverſammlungen, unmittelbar aneinander anſcbließend,
abzuhalten; es iſt dies um ſo zweckmäßi er, als viere Mitglieder
des einen Vereins zugleich Mitglieder des anderen ſind.

Den Reigen eröffnet die Geſellſchaft der deutſchen
Meteorologen. Kaum vor drei Jahren in Hainburg ge-
gründet, hat ſie in Anlehnung an die deutſche Seewarte in
Hamburg und die anderen meteorologiſchen Centralpunkte in
Deutſchland, wie München, Frankfurt a. M., Magdeburg, Köln
u ſ. w. einen raſchen Auſſchwung genommen: die Zahl der
Mitglieder beträgt annähernd 500; eine beſondere meteorologiſche
Zeitſchrift, mit welcher die öſterreichiſche, von dem berühmtenMeteorologen Hann gegründete, verſchmolzen worden iſt, und
die von Köppen (Hamburg) und Hann (Wien) redigirt wird,

ibt Zeugniß von dem regen wiſſenſchaftlichen Leben der Geſell
chaft. Der Vorort iſt bisher Hamburg und der erſte Vorſitzende

Neumayer, der verdienſtvolle Leiter der deutſchen Seewarte.
geweſen. Jn die kurze Zeit des Beſtehens der Geſellſchaft fällt
der Beſchluß der preußiſchen Regierung, das meteorologiſche
Jnſtitut zu Berlin neu zu organiſiren, und iſt zu dem Zweck
der zweite Vorſitzende der Geſellſchaft, Profeſſor Dr. v. Bezold,
bis dahin Vorſteher der meteorologiſchen Centralſtation für
Bayern, von München nach Berlin berufen worden.

All dies zeigt, wie kräftig die Meteorologie, welche neben
der Elektrotechnik unter allen phyſikaliſchen Disciplinen gegen-
wärtig im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes ſteht, vor
wärts ſtrebt und die ſehr ſchwierige Aufgabe, welche ihr geſtellt
iſt, mit Eifer zu löſen bemüht iſt.



i

t

l

n

v

r

d

C

ti

ne

S

v. Hoven, am

Die diesjährige Perigmuilungheaann ihre Thätigkeit, Diens
tag den 12. April, Abends 6 Uhr mit der Abhaltung einer
Vorſtandsſitzung im Lokale der badiſchen Centralſtation für
Meteorologie und Hydrographie, wo verſchiedene geſchäftliche
Angelegenheiten berathen und das Programm für die Verſamm-
lung feſtgeſtellt wurde.

Die Meteorologen, unter denen wir die Vorſtandsmitglieder
Neumayer (Hamburg), v. Bezold er Krebs (Frank-furt a. M.), Lang (München), Schreiber (Chemnitz) bemerkten,
folgten nunmehr der freundlichen Einladung des naturwiſſen
ſchaftlichen Vereins in ar zu einer geſelligen Zuſammen
kunft im Muſeumsſaale. Nachdem der Vorſitzende des natur-
wiſſenſchaftlichen Vereins Herr Prof. Graßhof die Gäſte will-
kommen geheißen, hielt Herr Neumayer eine längere Rede, in
der er die Schwierigkeiten, welche der meteorologiſchen Forſchung
entgegenſtehen, hervorhob, aber auch der Förderung, welche die
meteorologiſche Wiſſenſchaft durch Gründung der Seewarte und
z Akt des Berliner Jnſtituts erfahren, anerkennend
gedachte.

Heer und Marine.
T Deutſchland. Jndienſtſtellungen in unſerer Flotte,

ür den auswärtigen Dienſt wird das Kanonenboot „Jltis“
Kommandant Kapitän Lieutenant v. Eickſtädt) ſeeklar gemacht.

as Schiff geht von Wilhelmshaven via Aden nach Oſtaſien,
um den Kreuzer „Nautilus“ abzulöſen. „Nautilus“ löſt als
dann das Kanonenboot „Hyäne“ auf der oſtafrikaniſchen
Station ab, während das letztgenannte Schiff zum Herbſt die
Heimreiſe antritt. Jn Kiel wird am Donnerſtag in Dienſt
geſtellt: die Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ Kommandant Capt.
zur See Thomſen) um dem kürzlich aus Weſtindien zurückge-
kehrten Schulgeſchwader, beſtehend aus den Kreuzer-Fregatten
„Stein“, „Moltke“ und „Prinz Adalbert“ beizutreten. Dieſes
Geſchwader wird bei den diesjährigen Uebungen die dritte Di-
viſion des großen Manövergeſchwaders bilden. Nach Auflöſung
des Manövergeſchwaders geht das Schulgeſchwader zum Herbſt
nach Weſtindien, von wo aus es im Herbſt nächſten Jahres in
die Heimath zurückkehrt. Endlich werden am Donnerſtag
(heute) in Dienſt geſtellt: das Kanonenboot „Drache“ (Kom-
mandant Kapitän- Lieutenant Burich) als Vermeſſungsfahrzeug
für die Nordſee und der Aviſo „Pommerania“ (Kommandant
Korvetten- Kapitän Foß) als Vermeſſungsfahrzeug für die Oſtſee
und zugleich zur Dispoſition zu Marineſtabs-Reiſen. Beide
Schiffe bleiben ſechs Monate in Dienſt.

Der Abendſtern als Luftballon! Jetzt wird zu
der Geſchichte mit dem lenkbaren Luftballon aus Metz ge-
ſchrieben: „Wie das Dümmſte ſelbſt in den Köpfen des gebilde-
ten Publikums eitel Unheil anrichten kann, davon iſt der ſeit
Anfang dieſes Monats hier geradezu epidemiſch graſſirende
LuftballonSchwindel ein beredtes Zeugniß. Als Aprilſcherz
hörte ich bereits vor 12 Tagen die Schauermär, die Franzoſen
ſtiegen per Luftballon in die Höhe und photographirten bei
elektriſchem Lichte die Forts Nach und nach
hat ſich aber halb Metz den von elektriſchem Licht
glänzenden franzöſiſchen Luftballon thatſächlich einge-
bildet und nun ſtehen allabendlich die Menſchen auf den
Straßen, ſchauen unverwandt zum Himmel und ſehen in halb-
verzückter Viſion über dem St. Quentin das heilloſe Luft-Fahr
zeug ſchweben, ſich bewegen, Strahlenbündel ſchießen und der-
gleichen Blödſinn mehr. Und in Wirklichkeit handelt es ſich
um nichts Harmloſeres als den freundlich blinkenden Abendſtern,
die Venus, die allerdings gegenwärtig in ganz beſonders inten-
ſivem Lichte glänzt, Gegen 9 Uhr geht der Stern unter und
damit iſt denn der eingebildete Luftballon auch verſchwunden.Wenn wir nicht a hermaſen ſolidariſch haftbar wären, ſo
würde ich darüber lachen, daß ſich unſer Schildbürgerthum mit
ſo unſterblichem Ruhm bedeckt. Was wird das werden, wenn
Metz einmal belagert ſein ſollte?“

S. M. Kanonenboot „Wolf“ Kommandant Kapitän
Lieutenant Jgeſchke, iſt am 11. April cr. auf Formoſa, S. M.
Kreuzer „Nautilus“, Kommandant Kapitän Lieutenant
on 12. deſſelben Monats im Shanghai einge-
roffen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die Finanzirung des Witu-Unternehmens des

Deutſchen Kolonialvereins nimmt, wie man uns von Berlin
ſchreibt, einen erfreulichen Fortgang und gehen die Anmeldungen
zur Betheiligung an der Deutſchen Witu- Geſellſchaft zahlreichein. Die deſmlüive Conſtituirung der Geſellſchaft, der die Er

theilung von r a r iſt, wird ſpäteſtensam 30. Juni wohl aber ſchon Mitte Mai nach der General
verſammlung des Deutſchen Kolonialvereins, welche in dieſem
Jahre in Dresden in den Tagen des 6. und 7. Mai cr. ſtatt
findet, vor ſich gehen. Die Weiterführung des ſchon im vorigen
Jahre mit der Entſendung beſonders tüchtiger Beamten einge
leiteten Unternehmens geſchieht bis zur definitiven Conſtituirung
unter der Verantwortung eines proviſoriſchen Comitees: es
bildet jedoch dieſes Comitee nur eine Art Controllinſtanz oder
Aufſichtsrat denn die Direktion des Unternehmens iſt bereits
ſchon jetzt in die Hände eines Kaufmannes gelegt, welcher eine
langjährige Erfahrung in allen Art n der ſo vielſeitigen afrika-
niſchen Handels 2c. Unternehmungen hinter ſich hat. Unter
den Mitgliedern der Geſellſchaft finden wir neben einer Reihe
von Namen, fie in den induſtriellen und commerziellen Kreiſen
auf das Beſte bekannt ſind, auch die Namen verſchiedener
Fürſtlichkeiten, ſo haben ſich an dem Unternehmen durch Zeich-
nung bethecligt: der Großherzog von Baden, Herzog Ernſt von
SochſenKoburgGotha, Fürſt Reuß j. L. Eine große Sen-
dung von Proben der verſchiedenſten Landesprodukte, haupt-
ächlich Taback, Kautſchuk, Häute, Farbhölzer, wird in der

nächſten Zeit aus dem WituDiſtrikt erwartet, welche als Unter
lage für die Verhandlungen mit einigen intereſſirten Jnduſtrtel-
len 2c. dienen ſollen. Ein originelles Anerkenntniß der Rege-
lung der Beſitzverhältniſſe im Witulande giebt folgendes
Schreiben des Sultans Achmed von Witu an den
Präſidenten des Deutſchen Kolonialvereins, den Fürſten zu
Hohenlohe Langenburg: „Jm Namen des allbarmherzigen
Gottes. An Seine Durch'aucht den Herrn Fürſten zu Hohen-
loheLangenburg, unſern mächtigen und edien Freund der ſich
der göttlichen Leitung erfreuen möge! Jhr ſehr geeh.tes Schrei
ben haben wir empfangen und was Sie in ihm zu unſerer
Kenntniß zu bringen die Güte hatten haben wir verſtanden.
Wir erwidern Jh en darauf, was das Geſchäft anbetrifft, ſo
ind e Leute bei mir angekommen und Ihr Schreiben und
hr Freundſchaftsgeſchenk. Jch danke; die Sache iſt endaüttig

geregelt. Geſchrieben am 19. Tage des Monats Dſchumada
des Jahres 1304 vom Sultan Achmed, dem Sohn des Sultans
Funfu Lubi, dem Nebhaniden in der Stadt Witu.“ Zeich-
wen ſind auch aus Halle eingegangen von Prof. Dr. Kirch
hoff, Der Tuchen, Direktor Riedel.

Von dem bekannten Afrikaxeiſenden Max Buchner iſt
ſoeben (Leipzig, Duncker und Humblot) eine anziehende und
lehrreiche Schrift „Kamerun“ erſchienen, welche ſich auf
Grund langfjähriger ecgener Beobachtungen über die Verhält
niſſe und Zuſtände dieſer deutſchen Colonie verbreitet. Der
Verfaſſer ſchildert in ſehr friſcher anſchaulicher Weiſe die natür
lichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die Einrichtungen und
Sitten der Eingeborenen, die materielle Entwicklungsfähigkeit
des Landes, die klimatiſchen Gefahren u. a. Er iſt keineswegs
ein blinder Colonialſchwärmer, die Schwierigkeiten, mit denen
die wirthſchaftliche Erſchließung Afrikas zu kämpfen hat, werden
im vollſten Umfang gewürdigt. Wer ſich ein zuverläſſiges Bild
von dieſen Verhältniſſen machen will, dem kann das Studium
dieſes anregenden kleinen Buchs empfohlen werden. Jn einer
Wahrſcheinlichkeitsberechnung über die geſundheitlichen Folgen
des Klimas kommt der Verfaſſer zu dem Ergebniß, daß von
gefunden kräftigen Männern im Alter von 25--35 Jahren, die
ſich als Kaufleute von Europa auf drei Jahre nach Kamerun
begeben unter normalen Verhältniſſen 5 Prozent ſterben, 10
Prozent vor Ablauf der drei Jahre wegen fortgeſetzter Fieber
und Blutarmuth nach Hauſe zurückkehren müſſen, 20 Prozent
eine merkliche Schädigung ihrer Geſundheit für das ganze
Leben davon tragen, 65 Proz. ohne Schädigung heimkehren.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Ungariſcher Landes-Arbeiter-Kongreß. Aus Peſt,

12. April ſchreibt man der Halliſchen Zeitung: An den beiden
Oſtertagen hat der lange vorbereitete Kongreß ſtattgefunden.
Vertreten waren der Klub der Budapeſter Buchdrucker, der
Klub der Zeitungsſetzer, der Selbſtbildungsverein der Schuh-
machergehilfen, die Arbeitervereine von Ofen, Peſt, Klauſen
burg, Großwardein, Arad, Preßburg, Szegedin, Kaſchau, Neu
ſatz, Temesvär, Neupeſt, Szt.-Endre, Weißkirchen, Szatmär,
Cservenka und Groß-Kanizſa, ferner der Verein der ſüd-
ungariſchen Buchdrucker, die Vereine der Schneider, Steinmetz-
und Schmiedegehilfen und zahlreiche Fabriken der Hauptſtadt.

Den erſten Gegenſtand der Berathung bildete die Frage
des allgemeinen Stinmrechts. Referent führte aus, das
Parlament ſei nicht der Vertreter des Volkswillens; der Reichs
tag repräſentire blos 900 000 Bürger, welche ſich mit ihren
Familienmitgliedern höchſtens auf vier Millionen Seelen be-
lTaufen., Die übrigen 12 Mill. der ungariſchen Bevölkerung aberſeien in politiſcher und voitswirthſchaftticher Beziehung von

Jenen abhängig. e nen dementſprechend.
rer kam das Fabrikgeſetz zur Sprache. Beſchluß-

antrag:1. Der Arbeiter-Kongreß ſpreche aus, daß das Fabrikgeſetz,
als ene Lebensbedingung der Arbeiterklaſſe, je eher geſchaffen
werde;

2. daß in dieſem Geſetze die Verantwortung der Arbeit-
eber detaillirt gekennzeichnet und beſonders der Penſionsan-
pruch verunglückter Arbeiter oder deren Hinterbliebenen aus-
geſprochen werde

3. daß auch für die ſanitären Verhältniſſe (beſonders in
Mühlen, Berggewerkſchaften und ähnlichen Unternehmungen)
eine entſprechende Kontrole geſchaffen werde.

4. Die Geſetzgebung möge gebeten werden, die Sonntags
arbeit geſetzlich einzuſtellen. Blos den mit den Lebensbedürf
niſſen im Zuſammenhange ſtehenden Jnduftriezweigen ſei die
Sonntagsarbeit geſtattet.

Der Kongreß nahm den Beſchlußantrag einſtimmig an,
ferner den Antrag, daß der Kongreß bezüglich der Feſtſtellung
der täglichen Arbeitszeit mit 10 Stunden die Jnitiative
ergreifen ſolleJn Angelegenheit des letzten Gegenſtandes der
nung, die Arbeiter-Kranken- und Jnvalidenkaſſe be-
treffend, gelangte der Beſchlußantrag zur Annahme, der Beitritt
für ſämmtliche Arbeiter, beziehungsweiſe Fabriken ſolle obli-
gatoriſch ſein und die Kranken- und Jnvalidenkaſſe vom Staate,
wie auch von den Gemeinden entſprechend ſubventionirt werden.
Sämmtliche Fabrik- Krankenkaſſen wären aufzulöſen, beziehungs
weiſe der allgemeinen Kranken- und Jnvalidenkaſſe einzu
ſchmelzen.

Bei er ng des Antrages der Abgg. Hitze und Ge-
noſſen, betreffend die Vermehrung der Fabrikinſpektoren,
wurde darüber Klage geführt, daß die auf, Grund des S 139b
der Gewerbe Ordnung ernannten Beamten ihrer Zahl nach zur
Beaufſichtigung und Ueberwachung der Betriebe nicht genügten.
Herr Staatsminiſter von Bötticher wies darauf hin, daß von
keiner Seite die Stelle bezeichnet ſei, an welcher ſich ein Be
dürfniß in dieſer Richtung gezeigt habe, und machte darauf auf-

e m a e 2
Nachdruck ſtreng verboten.
Alle Rechte vorbehalten.
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(1. Fortſetzung.)
J. Noch erhaltene Oſterbräuche.

(Schluß aus Nr. 86, 2. Ausg. 2. Beil.)
3. Die Oſternacht.

Sommer erzählt in ſeinen „Märchen und Bräuchen
aus Sachſen und Thüringen“, die im Jahre 1846 erſchie-
nen ſind: „Jn einzelnen Dörfern, wie in Schlettau und
Paſſendorf bei Halle, trinkt man das Oſterwaſſer und
wäſcht ſich damit; dann iſt man für das ganze Jahr ſicher
vor Krankheiten. Auch das Vieh, das man damit wäſcht
und tränkt, bleibt geſund“. Jetzt weiß man in und um

alle nichts mehr vom Holen des Oſterwaſſers; aber in
hüringen und am Harz geſchieht es noch heute. Es

muß Nachts zwiſchen 11 und 12 unter Beobachtung von
Stillſchweigen geſchöpft werden; wer dabei ſchwätzt, ver
nichtet die Heilkraft deſſelben und bekommt Plapperwaſſer
oder Babbelwaſſer.

Dies Erforderniß giebt, zumal in den Bergdörfern,
Anlaß zu allerlei Scherz: die Mädchen gehen partweiſe

wie ſie die Spinnſtube zuſammenbringt zum näch-ſten fließenden Waſſer; du dem Wege aber lauern die

Burſchen und ſuchen ſie durch Erſchrecken oder Neckereien
zum Reden zu bringen. Kein Wunder, daß die MädchenOſterwaſſer ſchopfen denn es macht ſchön und vertreibt

die bei den blondhaarigen Thüringern nicht ſeltenen
Sommerſproſſen. Die Anſchauung herrſcht vor, daß es
gegen den Strom geſchöpft werden muß, mit dem Strom
iebt es Wein. Andererſeits ſoll ſich überhaupt in der
ſternacht zwiſchen 11 und 12 Uhr alles Waſſer in Wein

verwandeln. Aber das Waſſer verſchönert nicht nur, es
hat auch beſondere Heilkraft; Hauptpunkt iſt dabei, es

T

muß aus fließendem Strom geholt ſein. Man beſprengt
damit die ſchlafenden Kinder und das Vieh, auch das
Hofthor und die Hausflur. Auch das giebt wieder Anlaß
zu derbem Scherz. Wo hübſche Mädchen wohnen, werden
wahrhafte Sintfluthen von Oſterwaſſer ins Haus gegoſſen,
wenn die Thür nicht bei Zeiten feſt verſchloſſen iſt. Alt-
gläubige reiten mit den Pferden Nachts 12 Uhr direkt in
das fließende Waſſer; vor fünf Jahren iſt in L. an der
Unſtrut einem Bauer ein Pferd dabei erſoffen.

Das Oſterwaſſer ſoll ſich ein ganzes Jahr lang friſch
erhalten. Nachts 12 Uhr hineingetauchte Hände ſind im
Stande, Krankheiten durch bloße Berührung zu heilen;
man muß nur dabei folgenden Spruch ſagen:

„Jch hab mich gewaſchen im Oſterteich;
„was ich faſſe, das muß ſogleich
„zerrinnen und zerſpringen“.
Darauf Segen und ff.

Oſterwaſſer, in die Käſehorden gethan, vertreibt dieMaden, auch ſonſt allerlei Angeneſer Wenn man es

einem Schwerkranken unter das Bett ſtellt, ſchützt es vor
Wundliegen.

Aus dem Oſterwaſſer reitet man mit den Pferden in
die Oſterſchrappe. z das junge Grünfutter hat näm-
lich in der Oſternacht beſondere Kraft; die Spitzen des
ſelben nennt man Schrappe. Entweder weiden es die
Thiere ſelbſt ab oder man holt das Grünzeug und ver-
füttert es. Jn einigen Dörfern thut man das ſchon am
Gründonnerstage, und dieſer Brauch wird auch wohl der
ältere ſein.

4. Oſtermorgen und Oſterabend.
Ehe das Frühroth ſcheint, erklingen nur noch in ein

zelnen Flecken jene Töne „mächtig und gelind“, die einſt
dem Doktor Fauſt den Giftbecher von den Lippen zogen.
Leider iſt dieſe ſchöne Sitte faſt gänzlich abgekommen,
dagegen ſteigt man noch heute in aller Morgenfrühe auf

merkſam, daß doch auch die durch das Unfallverſtcherungsgeſetz
vom 6. Juli 1884 ins Leben gerufenen Berufsgenoſſenſchaften
auf dieſem Gebiete thätig ſeien. Jnzwiſchen iſt vom Reichs
Verſicherungsamt an die Berufsgenoſſenſchaften ein
Rundſchreiben, betreffend den Nachweis über die dienſtlichen
und perſönlichen Verhältniſſe der Beauftragten in den vom
ReichsVerſicherungsamt reſſortirenden Berufsgenoſſenſchaften,
ergangen, aus welchem erſichtlich iſt, daß jetzt ſchon 17 Berufs-
enoſſenſchaften meiſt techniſch gebildete Beauftragte angeſtellthaben welche größtentheils nach dem S 82 des Unfallverſiche

rungsgeſetzes u. A. die Befolgung der zur Verhütung von Un
fällen erlaſſenen Vorſchriften überwachen ſollen. Die Mehrzahl
dieſer Berufsgenoſſenſchaften hat bei der großen Ausdehnung
ihres Bereichs mehrere ſolcher Beauftragten engagiren müſſen.
die Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft ſogar deren acht. Es
iſt vorauszuſehen, daß, wenn die Berufsgenoſſenſchaften erſt in
rer Umfange mit Unfallverhütungsvorſchriften vorgegangen
ein werden, die jetzt ſchon vorhandene Zahl dieſer Beauftragtenſt erheblich vermehren oder, da mehrere See
chaften häufiger einen und denſelben Beauftragten mit der ihnen

nach dem e 82 zuſtehenden Funktion betrauen, der Wirkungs
kreis der einzelnen Beauftragten ſich bedeutend vergrößern wird.

Halle, den 14. April.
(Der Abdruck unſerer VLokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſt attet.),
Jn der Zeit vom 18. bis 30. April bleibt das

hieſige Provinzial Muſeum behufs Vornahme noth-
wendiger Reinigungsarbeiten geſchloſſen.

I. Hauptverſammlung des deutſchen Einheits-
ſchulvereins zu Halle am 13. und 14. April 1887.a Fyrtſehun s Nhaſichtet

Jrn ſeinem Vortrag über „die Möglichkeit der Einheits-
ſchule wies Herr Direktor in. Frick zunächſt auf das Pro-
gramm des Einheitsſchulvereins hin, welches als weſentlichſte
Punkte die möglichſt unverkürzte und unverkümmerte Bei-
behaltung des Griechiſchen, dann obligatoriſchen Zeichnenunter-
richt (1 Stunde wöchentlich) in allen Klaſſen, weiter Engliſch
(2 Stunden) in den oberen Klaſſen verlange. Es frage ſich,
ob die Erfüllung dieſer Forderungen ohne Vermehrung der
Geſammtſtundenzahl und ohne Ueberlaſtung der Schüler mög-
lich fei. Daß eine Mehrbelaſtung bei der jetzigen Verfaſſung
des Gymnaſiums nicht ſtatthaft ſei, werde allſeitig anerkannt
es ſei jedoch ſicher möglich, durch paſſende Entlaſtung in den
bisher auf dem Gymnaſium getriebenen Fächern Zeit für den
oben geforderten Unterricht zu gewinnen. Wenn man den Lehr
gang auf den Gymnaſien betrachte, ſo werde man inne, wie
wenig die richtige Didaktik Anwendung finde; es herrſche beim
Unterricht zu ſehr Experiment und Zufall, nicht eine wirkliche
Theorie des Lehrplans, der in der Fülle ſeiner Fächer gar zu
ſehr dem Vorleſungskatalog der Univerſitäten ähnlich ſehe.
Zwar ſei ſchon manches aus dem Unterrichtsgebiet des Gym-
naſiums geſchwunden, was früher als unumgänglich nothwendig
angeſehen worden ſet, ſo ſeien, als Redner das Gymnaſium be
ſucht, noch Ethik, Symbolik, Sittengeſchichte in der Religion-
lehre, ferner im Deutſchen ſemeſterweiſe das deutſche Kirchen
lied, die ſchleſiſche Dichterſchule u. ſ. w. behandelt worden,
während Deutſchlands große Dichter ſelbſt von ſehr tüchtigen
Lehrern nicht die Würdigung erfahren hätten, die ihnen ge-
bührte. Um zu erfahren, wie auch jetzt noch auf dieſem Gebiet
zu beſſern ſei, müſſe man Herbarts Ausſpruch beherzigen, daß
die Laſt jeder Aneignung fremden Materials in Kraft um
zuſetzen ſei, es handele ſich darum, die Auflegung neuer Laſten
dem Schüler nicht fühlbar werden zu laſſen, indem man jedes
Fach nicht einzeln, ſondern in ſtetem Zuſammenhang mit den
übrigen und mit Rückſicht auf den gewünſchten Geſammterfolg
behandle und aufbaue. Die logiſche Bildung müſſe überall be-
trieben, die Schönheit überall geſucht, dagegen nicht vornehme
Logik, Aeſthetik, Kunſtgeſchichte u. ſ. w. getrieben werden, es
handele ſich auf der Schule nicht darum, akademiſche Literatur
eſchichte vorzutragen. ſondern dort müſſe eine richtige Ein
ührung in das Weſen und die Sprache der Klaſſiker. ſowie
der Zuſammenhang unter ihnen und mit dem Leben des Volks
gegeben werden; weiter ſei die Grammatik aus der Sprache zu
lernen, die Mutterſprache in jeder Stunde zu treiben, leider ſei
beides bisher zu wenig geſchehen, und dadurch geradezu eine
Extemporale- und Aufſatz-Seuche gezeitigt worden kurz es
fehle dem Unterricht meiſt noch zu ſehr die unumgänglich nöthige
Concentration; man müſſe, um dieſelbe zu erreichen, eine Aus-
ſöhnung des Realismus und Jdealismus im Unterricht herbei-
führen, dies ſei das Ziel der Einheitsſchule, Redner ſetzte
dann ausführlich auseinander, wie er ſich die Behandlung der
alle Schulfächer umfaſſenden drei Gebiete: Gottesreich, Natur
und Geſchichte durch Einführung von gewiſſen Typen, Auswahl
und Zuſammenfaſſung derſelben zu größeren Einheiten aus-
führbar denke, ſo daß ohne Vermehrung der Stundenzahl des
Gymnaſiums und ohne Ueberlaſtung der Schüler die Erfüllung
der von den Anhängern der Einheitsſchule geſtellten Forderungen
möglich ſei. So laſſe ſich eine eingehende Behandlung des Re-
ligionsunterrichts ſehr gut bei 2 Stunden wöchentlich erzielen,
die eine der drei jetzt n der Sexta in dieſem Fache gewidmeten
Stunden laſſe ſich entbehren und außerdem könne, wenn der
Confirmanden- Unterricht nur an Schüler der Tertia ertheilt
werde und die Geiſtlichen ſich mit dem Religionslehrer in's
Einvernehmen ſetzten, der Religionsunterricht in dieſer Klaſſe
ganz fallen. Weiter brauchen dem naturwiſſerſchaftlichen Unter-
richt in jeder Klaſſe nur 2 wöchentliche Stunden zur Verfügung
zu ſtehen, nicht mehr; in der Obertertia könne die Mineralogie
fallen und dafür die Anfangsgründe der Phyſik eintreten, die

die Berge, um die Sonne oder das Oſterlamm darin
hüpfen zu ſehen; dazu bedient man ſich eines ſchwarz-
ſeidenen Tuches, durch welches man blickt. Auch die
Kinder haben ihre Freude am Oſtertag: noch vor der
Kirche ſuchen ſie die im Buchsbaum im Garten verſteckten
roth und gelb gefärbten Eier. Am Nachmittag aber
thürmen ſie Dornwellen und ſonſt allerlei brennbaren
Stoff außerhalb des Dorfes für das Oſterfeuer auf. Zu
demſelben wird ſchon Wochen lang vorher geſammelt.
Am Südharz laufen die Jungen mit einer Karre oder
einem Wagen am Nachmittag des Oſtertages durch die
Straßen und rufen:

„Oſterholz rus,
„'s Fier geht us!“

Dann werfen ihnen die Leute ein paar Stücken Holz
zu. Bei einbrechender Dunkelheit flammen überall am
Harz die Holzſtöße auf. Zwiſchen Oker und Harzburg
kann man auf der Höhe ihrer 40 zählen. Wunderſchön
iſt auch der Anblick der brennenden Oſterfeuer vom Kyff
häuſer aus; hier überſieht man ein gut Theil des Harzes,
der Hainleite und die ganze goldene Aue. Daß dieſe
Oſterfeuer heidniſchen Urſprungs ſind, erkennt man daraus,
daß noch vor einem Menſchenalter im Manffeldiſchen
Dorfe Eichhörnchen und auf dem Eichsfelde Pferdeſchädel
hinein geworfen wurden. Davon weiß man jetzt nichts
mehr, auch ſpringen die Liebespaare nicht mehr Hand in
Hand über die lodernde Flamme, doch hat ſich wie
man aus den eingegangenen Fragebogen erſieht noch
manches Geheimnißvolle erhalten. Uebrig gebliebene
Knüttel (Oſterbrände) vom Oſterfeuer benutzt man zum
Umrühren des Spülichts für das Vieh oder thut ſie in
die Tränke; das ſoll beſonders die Schweine vor der
Bräune bewahren. Bei herannahendem Gewitter brennt
man Oſterreiſig gegen Blitzſchlag an. Die Aſche des
Oſterfeuers wird dem Vieh eingegeben oder auf die Aecker
verſtreut.
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Schluß der

matiſchedie Zeit für die übrigen Zweige der Phyſik zu gewinnen.
Die Mathematik ſei ſelbſtverſtändlich mit ihrem vollen Gewicht
zu erhalten, da ihre bildende Kraft allgemein anerkannt ſei,
Jas könne jedoch durch Concentration und weniger äußer-
liche Behandlung ohne Stundenvermehrung geſchehen. Aehn-
lich ſteht es mit der Geſchichte und Geographie; endlich
weiſt Redner darauf hin, wie bei dem Unterricht in jeder
Sprache eine beſondere Aufgabe in den Vordergrund trete,
heim Lateiniſchen Logik und Grammatik, beim Griechiſchen
Aeſthetik und Betrachtung der Lektüre nach Form und Gehalt,
bei den neueren Sprachen die praktiſche Seite, beim Deu ſchen
alle dieſe Aufgaben und außerdem beſonders die freiere ſchrift-
liche Handhabung der Mutterſprache im Aufſatz. Die Noth-
wendigkeit des Zeichnens, für das in der oben angedeuteten
Weiſe Zeit gewonnen werde, ſei unbeſtritten, denn es müſſe
die Nothwendigkeit der Bildung des Anſchauungsvermögens
gegenüber der oft allzu einſeitigen Bildung des Denkvermögens
betont werden. Einen Einheitsplan aufzuſtellen, werde es nach

Verhandlungen möglich ſein, für den Lehrplan
werde zur beſſeren Ueberſichtlichkeit eine Vereinigung der
Mathematik und Phyſik Stunden einerſeits, der lateiniſchen
und deutſchen andererſeits zu empfehlen ſein, weiter hätten die
Wochenſtundentabellen eine ſyſtematiſche Durcharbeitung zu er
fahren, die bisher nur zu oft vernachläſſigt worden ſei. Haupt
iel ſei und bleibe eine organiſche intenſive Konzentration, zu deren

Herbeiführung in den meiſten Fächern neue Lehrbücher ge-
ſchaffen werden müßten, außerdem aber müſſe zur Erzielung
derſelben den Lehrern die nöthige praktiſche Vorbildung ge-
währt werden, denn die Einheitsſchule bedürfe zu nach
haltigem Erfolg geradezu einer Lehrereinheit. Werden die hier
erwähnten Schäden, die weſentlich auf Fehlern in den didakti-
ſchen Prinzipien beruhen, beſeitigt, ſo wird das Ziel der Ein-
heitsſchule erreicht werden, das nach Schellbach in der Jneins-
ſetzung des Realismus und Jdealismus beruht. Reicher
Beifall lohnte den Redner für ſeine geiſtvollen Auseinanderſetz-
ungen, welche wir hier leider nur im Umriß wiedergeben
können, die aber gerade durch die Fülle der gebotenen Dertails,

eſchöpft aus der reichen Erfahrung langjähriger Thätigkeit imSchulfach, für die Hörer von ganz beſonderem Intereſſe waren.

In der an den Vortrag ſich anſchließenden Debatte über ein-
zelne der in demſelben berührten Vorſchläge und ansgeſproche-
nen Anſichten betheiligten ſich außer dem Redner beſonders die
Herren Oberlehrer Dr. Suchsland-Halle, Jnſpektor Palmié-
Halle, Direktor Fries-Halle, Dr. Vieweger- Danzig. Nach
Schluß der Debatte ſprach der Vorſitzende, Herr n Stein-
meyer, dem Redner den Dank der Verſammlung für ſeinen
Vortrag aus, und die Anweſenden erhoben ſich zum Zeichen
ihrer Zuſtimmung von den Sitzen.

(Fortſetzung folgt.)

Univerſitäten und Hochſchulen.
Würzburg. Privatdozent V. Rieger wird zum außer-

ordentlichen Profeſſor der Pſychiatrie und zum Oberarzt am
Juliusſpital ernannt.

Göttingen. Man ſchreibt der Hall. Ztg.: Das bis-
herige ordentliche Mitglied des Kaiſerlichen Geſundheitsamts
in Berlin, Regierungsrath Dr. Guſtav Wolffhügel, iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univer-
ſität zu Göttingen ernannt worden.

Berlin. Man ſchreibt der Hall. Ztg. Dem ordentlichen
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Ber-
lin. Geh. Medizinalrath r. v. Bergmann iſt der Königliche
Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden.

Todesfälle und Netrologe.
Der Profeſſor am Polytechnikum zu München, Ober

Baudirector Neureuther, iſt geſtorben. Gottfried Neureuther,
Sohn des Malers Ludwig und Bruder Eugen Neureuther's,
wurde 1811 in Mannheim geboren und 1857 zum Baurath bei
der oberſten Baubehörde im bayeriſchen Handelsminiſterium
ernannt. 1868 erfolgte ſeine Berufung als ordentlicher Pro
f ſſor an die neuorganiſirte techniſche Hochſchule in München.
Unter den von ihm geſchaffenen Bauten, welche ein ſorgfältiges
Studium der italieniſchen Hochrenaiſſance verrathen, ſind her-
vorzuheben: die Villa Wendtland in Gries bei Bozen, die Bahn
höfe zu Schweinfurt und Aſchaffenburg, ſowie das Adminiſtrations-
gebäude für die Direktion der pfälziſchen Eiſenbahnen in Lud
wigshafen. Die bedeutendſten ſeiner Schöpfungen aber ſind der
Neubau des Polytechnikums und die Kunſtakademie in München.
Neureuther war Mitglied der Akademien der Künſte zu München,
Berlin und Wien.

Jn München ſtarb vor einigen Tagen der Genremaler
Max Kaltenmoſer im r rDer gelehrte belgiſche Botaniker Abt Norbert
Michot iſt 84 Jahre alt in Mons geſtorben. Die von ihm
herausgegebene Flora des Hennegau wird in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen ſehr geſchätzt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Für die bevorſtehenden Pariſer „Lohengrin“-Auf-

führungen ſind folgende Preiſe normirt worden, und
zwar für die erſte, die früheſtens am 21. d. im Eden-Theater
ſtattfindet: Eine Loge mit acht Plätzen 500 Francs, ein
Orcheſterſitz 50 Francs, ein Balkonſitz 50 Francs und ein un-
nummerirter Gallerieſitz 25 Francs. Für die folgen-
den neun Vorſtellungen: Eine Loge 200 Francs, Or-
cheſter-? und Balkonſitze 25 Francs und der Galerieſitz
15 Francs.

men —D7TDEin Theil der Höhen, auf denen das Oſterfeuer
brennt, heißt Bockshornberg und Oſterberg. Man möchte
zumal die letztere Bezeichnung zum Oſterfeuer in Beziehung
ſetzen, aber ſehr oft findet ſich in der Feldflur auch ein
Weſterberg, und dann deutet der Name auf die Himmels-
gegend. Auch die „Oſterode“ ſcheinen mit Oſtern nichts
zu thun zu haben; doch iſt die Frage noch nicht gelöſt.
Die Benennung „Bockehorn- oder Bocksdornberg“ rührt
wohl von dem Dorngeſträuch her, das zum Oſterfeuer mit
verwendet wird; der Kreuzdorn heißt hie und da auch
Bocksdorn.

Am wichtigſten iſt die Frage nach der Verbreitung
des Oſterfeuers. Es ſcheint, daß ſie in ganz Nordweſt-
deutſchland brennen, aber nicht mehr öſtlich vom Harz;
die zurückgekommenen Fragebogen wenigſtens ergeben eine
Grenzlinie von Aſchersleben über Ballenſtedt nach Sanger-
hauſen. Oeſtlich dieſer Linie giebt es keine Oſterfeuer,
ſondern Johannesfeuer. Wie weit nach Süden dieſe Feuer
brennen, iſt ebenfalls noch nicht feſtgeſtellt, doch ſcheint
der Kamm des Thüringer Waldes die Grenze zu ſein;wenigſtens liegt keine Nachricht von einem Oſter feuer am
Südrande deſſelben vor. Die genaue Beſtimmung der

Oſterfeuergrenze iſt für die Volkskunde von größerem
Werth, als man gleich denkt. Keine Polizeiverordnung
bringt es dahin, daß man in einer Reihe von Dörfern
Oſterfeuer brennt und eine halbe Stunde davon nicht
mehr. Wahrſcheinlich liegt dieſer Grenze eine uralte
Völkerſcheide zu Grunde. Um Halle herum, namentlich
am Petersberge, brennt man Michaelisfeuer, die jetzt auf
den 18. October ev. auf den Sedantag verlegt ſind; die
Grenzen derſelben ſind ebenfalls unbekannt. Es iſt wün
ſchenswerth, daß man ſolchen Erörterungen über Landes-
und Volkskunde mehr Theilnahme zuwende. Die auf Ver
anlaſſung des Halliſchen Vereins für Erdkunde

Fragebogen werden auf Wunſch einemeden, der ſich dafar intereſſirt und ſammeln will

fncs zugeſandt von der Redaction der „Halli-
Zeitung“. Dieſe Berichte werden fortgeſetzt.

hyſik ſei der Mathematik zuzuweiſen und da Es iſt jetzt Mode geworden, den Dichter Tennyſon
für altersſchwach und ausgeſchrieben zu betrachten, und daher
ſchreit die ganze Welt gegen den Preis von 100 Guineen, welche
die Londoner Verlagshandlung Macmillan u. Co. ihm für ſeine
Jubiläumsode gezahlt, die für höchſt mittelmäßig gilt. Unter
deſſen aber hat die Verlagshandlung mit der Ode trotzdem ein
vortreffliches Geſchäft gemacht, und zwar auf folgende Weiſe:
Dem Geſetze gemäß dürfen die Tagesblätter dichteriſche Er
zeugniſſe unter hundert Verſen frei abdrucken, mit dem hundert-
ſten Verfe aber verletzen ſie das Autorrecht. Nun haben viele
Blätter dieſen Fehler unabſichtlich begangen; die Folge war,
daß ſich der Sachwalter Macmillans mit einer Forderung
von 50 L. bei ihnen einſtellte, die natürlich gezahlt werden
mußten.

Die an eine nordamerikaniſche Univerſität verkaufte
Bibliothek Ranke's wird als Ganzes r bleiben und als
„L. von Ranke-Bibliothek“ weiter geführt werden.

Die Einnahmen ſämmtlicher Pariſer Theater
im Jahre 1886 beliefen ſich auf 25074 458 Francs gegen
25 590077 Francs im Jahre 1885. Die Große Oper erzielte
2 955 899 Fr.. das Théatre frangais 1819414, die Komiſche
Oper 1673 510 und das Odéon 572 316 Francs. Dieſe vier

werden vom Staate unterſtützt Von den übrigen
Theatern erzielten die höchſten Einnahmen: Variétés 1 214 950
und Porte Saint-Martin 1 215033 Francs.

Der Graf Stefano Stampa hat der Stadt Mailand
240 000 Lire als Schenkung überwieſen mit der Beſtimmung, daß
damit ein Wohlthätigkeitsinſtitut errichtet und gleichzeitig ein
Preis für Verfaſſer hervorragender literatur-wiſſenſchaftlicher
Werke ausgeſetzt werde.

Aus aller Welt.
Von einem Gläubiger unſeres Kaiſers weiß die „Pots-

damer Zeitung eine hübſche Geſchichte zu erzählen, für deren
Wahrheit ſich das genannte Blatt verbürgt. Als Prinz Wilhelm
(unſer jetziger Kaiſer) ſechs Jahre alt war, da ſpielte er ein-
mal in Potsdam auf dem kleinen Exerzierplatz vor der Langen
Brücke mit ſeinem Ball. Der Ball flog aber über die nahe
Kirchhofsmauer. Friedrich Siegel, ein 14 jähriger Knabe, wel-
cher zugeſehen, kletterte über die Mauer und brachte den Ball
zurück, zerriß aber dabei ſeine Hoſe. Prinz Wilhelm wollte ihm
als Belohnung ein Viergroſchenſtück ſchenken, da aber weder er.
noch ſein Lehrer, welcher ihn begleitete, Geld bei ſich hatte,
ſprach er: „Das thut nichts, Du bekommſt die vier Groſchen
ein andermal!“ Prinz Wilhelm vergaß aber dieſes Verſprechen,
und ſo war Friedrich Siegel der Gläubiger des Kaiſers Wilhelm
geworden. Siegel erzählte dieſen Vorgang in ſeinen alten Ta-
gen öfters und that „dicke“ damit, daß ihm Kaiſer Wilhelm noch
vier Groſchen ſchuldig ſei, und ſo erfuhr ſie auch Kaiſer Wilhelm,
der ſich noch recht gut des Vorgangs erinnern konnte. Deshalb
ſchickte er dem alten 94 jährigen Siegel 50 Mark und löſte
damit ſein Schuldverhältniß zu demſelben. So hatte denn das
Viergroſchenſtück reiche Zinſen getragen. Was aber viel höher
im Werthe ſteht, iſt die Huld und die Herzensgüte Kaiſer
Wilhelms, die gewiß wie ein Sonnenſtrabhl auf den Lebens-
abend des Veteranen gefallen ſind. Siegel iſt inzwiſchen
hochbetagt und in kümmerlichen Verhältniſſen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe zu Potsdam an Altersſchwäche geſtorben.

Er ſperrte ſeine Gattin ins Thurmzimmer. Man
ſchreibt uns aus Paris „Mr. Graniet, ein wohlhabender Guts-
beſitzer und ausgeſprochener Clerikaler, hatte ſich kürzlich mit
Mademoiſelle Antoine, einem ſehr heiteren und lebensluſtigen
Mädchen, vermählt. Beim Herannahen der Oſterfeiertage er
klärte die junge Frau ihrem Gatten ſie werde für ihn allein
Faſtenſpeiſen koch n laſſen, da ſie, ganz weltlich erzogen, ſich
auch nun nicht der Fleiſchkoſt enthalten wolle. Der clerxicale
Herr bat ſeine Gemahlin, ihren Glauben auch durch Entbeh-
rungen zu bethätigen doch dieſe ſagte, ſie ſei auf dem Wege,
Mutter zu werden, und denke in dieſem Zuſtande ſchon gar nicht
daran, ſich zu kaſteien. Mr. Graniet ſ rach kein Wort, er lud
am Abende ſeine Gemahlin ein, die Feiertage auf ihrem ein-
ſamen Schlößchen Belleville nächſt Paris zu verbringen. Dort
angelangt, ſperrte er ſeine Gattin in's Thurmzimmer, ſtellte ihr
ein Töpfchen Milch und ein Körbchen mit Brod hinein und
ſagte: „Sonnabend Abends hole ich dich zum Souper.“ Freitag
Morgens hatte der fromme Gemahl doch Gewiſſensbiſſe, er fuhr
in's Schloß öffnete das Zimmer und fand daſſelbe leer. Das
Fenſter war offen; er beugte ſich hinab und ſah den zerſchmet-
terten Leichnam der Unglücklichen im Parkgraben liegen.“

Echte Theaterthränen. Als die Schauſpielerin Frl.
Barſescu am vergangenen Sonnabend in Wien anlangte, er
fuhr ſie, daß ihr Vater Konſtantin de Barſescu, rumäniſcher
Oberſt, mittlerweile in Bukareſt geſtorben ſei. Schon am letzten
Montag war die Nachricht nach Wien gelangt, doch unterließ
man es, die in Peſt weilende Künſtlerin hiervon in Kenntniß
zu ſetzen. Am Mittwoch fand das Leichenbegängniß ſtatt und
am Abend deſſelben Tages ſpielte die Künſtlerin die „Ahnfrau.“
Jm dritten Akte wird bekanntlich die Bahre mit dem entſeelten
Körper ihres Vaters auf die Bühne gebracht Fräulein
Barſescu erzählt, daß ſie nie vorher ſo ſchmerzlich gerührt war
und ſo heftig geweint habe, wie in dieſer Scene und auch das
Publikum war von dem natürlichen Ausbruche des Schmerzes
auf das tiefſte bewegt. Dieſe Seene war, wie die Kritik be
ſtätigte, die wirkungsvollſte während des ganzen Gaſtſpieles.
Die Künſtlerin war von böſer Ahnung gequält ihr Vater
war in Wirklichkeit todt.

Scherze. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen Duellanten
und Kartenſpielern? Bei den Duellanten bluten Diejenigen,
welche Stiche bekommen, bei den Kartenſpielern müſſen Die
jenigen bluten, welche keine Stiche bekommen. Ein draſti-
ſches Scherzwort erzählt man ſich vom weſtfäliſchen „Bauern
könig.“ Als ein rheiniſches Blatt die über ſchlechte Zeiten
klagenden weſtfäliſchen Bauern vom hohen Roß herab ermähnte,
ſtatt zu jammern, lieber intenſiver zu wirthſchaften, edle Kultur
pflanzen z. B. Camille, zu produziren, meinte Baron von
Schorlemer achſelzuckend: „Wenn alle Bauern Camillen bauen
len woher ſollte man dann die nöthigen Leibſchmerzen be-
ziehen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aer Abdrug unſerer Origina -Gorreſpondenzen iß nur mit

Quellenangabe geßtattet

un Lettin, 13. April. (Leichenfund.) An der zur
Domäne Giebichenſtein gehörigen „Franziger Mark“ bei Lettin
wurde die Leiche eines 8--9jährigen Knaben aufgefunden,
über deſſen Perſönlichkeit bis jetzt jeder Anhalt fehlt.

Liebenwerda, den 13. April. (Großfeuer.) Was
man ſeit Jahren befürchtet, iſt in vergangener Nacht einge
treten. nämlich ein großer Brand am ſogenannten Graben. Es
war 12 Uhr, als die erſten Alarmſignale ertönten. Die ſchnell
herbeigeeilten Feuerwehren fanden bereits einige
in vollen Flammen. Schnell wurde der Angriff gegen das
entfeſſelte Element unerſchrocken begonnen. Die Bürgerfeuer
wehr unterſützte wacker die freiwillige, aber der grimmige
Feind, der in den agigtagen Vorräthen, in den älterenFachwerksgebäuden reichliche Nahrung fand, trotzte den ihm

zugeſchleuderten Waſſerſtrahlen und ergriff in kurzer Zeit die
angrenzenden Gebäude. Ein leichter Sudoſtwind trieb Funken
und brennende Gegenſtände über die Stadt hinweg und lenkte
die Glut nach den Vorderhäuſern zu, ſo daß dieſe in die
äußerſte Gefahr geriethen. Einige vermittelnde Gebäude fingen
bereits Feuer. Die Feuerwehren richteten daher ihre ganze
Thätigkeit, da die Hintergebäude nicht mehr zu retten waren,
auf die Vorderhäuſer und arbeiteten mit eiſerner Zähigkeit.
Gegen 3 Uhr war das Feuer in der Hauptſache beſiegt. Zwei
größere Gerberwerkſtätten, ein Vorrathsgebäude für Decken-
flechterei, 5 Scheunen waren bis auf den Grund nieder ge
brannt, ungerechnet eine verdeckte Kegelbahn und verſchiedene
zerſtörte kleinere Gebaude 2c. Unglücksfälle kamen glücklicher-
weiſe nicht vor. Entſtehungsverſuche des Brandes wie gewöhn-
lich unbekannt.

Jndufſtrie, Handel und Finanzen.
Die Actionäre der Berlin-Dresdener, Nordhau-

ſen-Erfurter und Angermünde-Schwedter Eiſenbahn
werden aufgefordert, ihre Actien bezw. Prioritäts-Actien vom
1. Mai d. J. ab unter den bekannten Bedingungen gegen 3

procentige Conſols umzutauſchen. Die Umtauſchfriſt iſt
auf d ein Jahr feſtgeſetzt und ſoll nicht verlängert
werden.

Der Deutſche Braunkohleninduſtrieverein be-
ſchloß eine Eingabe an die Generaldirection der ſächſiſchen
Ter Stfenbatu wegen Ermäßigung der Braunkohlen

arife.
Der Aufſichtsrath der Vereinigten ſächſiſch-thü-

ringiſchen Paraffin- und Solarölfabriken zu Halle
beruft eine gußerordentliche Generalverſammlung zum 2. Mai
ein behufs Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft
durch Uebertragung ihres Vermögens und ihrer Schulden an
die „Zeitzer Paraſfin- und Solarölfabrik zu Halle a. d. S.
gegen Gewährung von Actien der letzteren, deren Actionäre in
er Angelegenheit gleichfalls zum 2. Mai zuſammenberufen
werden.

Der Aufſichtsrath der Braunſchweigiſchen Kohlen
werke ſchlägt eine Dividende von 2 Proc. (1885 1 Proc.) für
die Actien und von 5 Proc. pro rata temporis für die Stamm-
prioritäten vor. Auf letztere entfällt mithin 2 Proc. ihres
Nennwerthes.

In der Generalverſammlung der Gewerbebauk F.
W. Schröter u. Gen. zu Nordhauſen würde beſchloſſen.
49 Dividende zu vertheilen. Der bisherige Kaſſirer der Bank,
War wald Schröter, wurde einſtimmig zum Vorſteher ge

wählt. eVerwaltungsſeitig wird die Dividende des Berliner
Holzcomptoirs mit 4 Proc. (1885 42 Proc) vorgeſchlagen,
und dienige der Kölniſchen Unfall-Verſicherungsge-
ſellſchaft mit 18 Proc.

Der Aufſichtsrath der Köl niſchen Unfall-Ver-
ſickkrungs-Geſ. bat beſchloſſen. der am 3. Mai er. ſtattfin
denden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 18 pro 1886 vorzuſchlagen.

Concursſachen, Zahlnnasſtockungen ec.
Concurseröffnuugen. Nachlaß des verſt. Pächters

J. Gerhard Prattenborg in Gemenwirthe (Borken in Weſtf.);
Schreinermeiſter Wilhelm Schomaker in Düſſeldorf; Ritterguts
pächter R. Mirus und deſſen Ehefrau, Amalie Aurelie, geb.
Koelbel. in Burgholzhauſen (Eckartsberga): Handlung E. Lade-
wig in Fiddichow; Kaufmann Julius Bühling in Schalke (Gelſen-
kirchen): Hotelpächter Paul Oskar Bräutigam in Kirchberg in
Sachſen); Bürſtenfabrikant Friedrich Auguſt Hanſen in Königs
berg; Kaufmann Chriſtoph Dollgcker in Landshut; Handelsfrau
Betty Seelig, geb. Leibholz in Schurow (Lauenburg i. Pom.);
Bäcker und Krämer Xaver Roth in Masmünſter; Kaufmann
Heinrich Beimfohr in Neuenkirchen, Kreis Melle; Kaufmanns-
wittwe Babette Gaſteiger in München; Uhrmacher Georg Satt-
ler in München; Schuhmachermeiſter Anton Schmidt in Mün
chen; Kaufmannswittwe Helene Hürt in München; Handels
mann Louis Roſenwald in Sulzbürg; Aktiengeſellſchaft Zucker
fabrik Neuſtadt i. Holſt. in Neuſtadt i. Holſt.; Gerbereheleute
Abraham und Sarah Rogger in Nördlingen; Schloſſermſtr. und
Eiſenwaarenhändler Joh. Gottl. Herm. Arlt in Dahlen (Oſchatz);
Müller Juſtus Bley in Hergeshauſen (Rotenburg); Müller
Johann Ludwig Beaugrand in Frauenberg (Saargemünd);
Holzhändler Alfons Bichelberger in Saargemünd; ehemaliger
Direktor der Stettiner Dampfmühle Wilhelm Gräeber in
Stettin Heilanſtaltsbeſitzer Joh. G. Sallis in Straßburg i. E.;
Kaufmann Adolf Meyverhoff in Meerdorf (Vechelde); Händler
Johann Sachſenmeier in Truſchwende (Waldſee); Händler
Jacob Heinrich Reinhardt in Würzburg; Kaufmann Max
Wibeau, in Firma M. Wibeau in Berlin; Fabrikant Herrmann
S in Firma Wollkopf u. Co., Hermann Wollkopf in

erlin.
Das franzöſiſche Bankhaus Foirin Parmentier in

Mirecourt hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Paſſiva 1 Million
Francs.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 13. April. Die Gerüchte über bevorſtehende

Veränderungen im Kriegsminiſterium, ſpeziell über den
Rücktritt des Kriegsminiſters Bylandt, finden keine Be
ſtätigung. Der Kommandant des V. Armeekorps, General
Catty, hat ein neues Syſtem für die leichtere Bepackung
des Jnfanteriſten erdacht, welches gegenwärtig von einer
eigens zu dieſem Zwecke niedergeſetzten Kommiſſion des
Kriegsminiſteriums geprüft wird. Der öſterreichiſche
Botſchafter in Konſtantinopel, Baron Calice, hatte vor
einigen Tagen eine Audienz beim Sultan und war in der
Lage, die Uebereinſtimmung Oeſterreichs mit der Haltung
der Pforte in der bulgariſchen Frage auszudrücken.

Paris, 13. April. Ein Wettlauf zwiſchen zwei
mittelſt Elektricität getriebenen Schiffen findet nächſtens
von Dover nach Calais ſtatt.

Venedig, 13. April. Die ruſſiſche Kaiſerin wird
ſt wartet. Der Palazzo Franchetti iſt zur Verfügung
geſtellt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Volitik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Thea er Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

h n
4 Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Donnerstag, den 14. April. Beginn 7 Uhr.

133. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

„Die Zauberflöte“,
Große Oper in 2 Akten von Emanuel Schikaneder.

4

Muſik von W. A. Mozart.

Saraſtro. Adolf Uttner.Tann Benno Köbke.Dreher TrErſter oſef Hertzka.Zweiter Prieſter da immermann.
Die Königin der Nacht E. Charles-Hirſch.
Pamma, ihre Tochter Alex. Mitſchinor,

Erſte o Will.weite Dame. mmy Witzmann.ritte Carrie Goldſticker.Erſter Juſtine Wegener.Zweiter Genius Louiſe Schneider.Dritter Louiſe Schaffnit.Papageno Georg Schaffnit.
erner.

Ein Sklave
4 Prieſter. Sclaven. Gefolge.

Nach dem 2. Akt eine längere Pauſe.

apagenag
onoſtatos ein Mohr

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Freita7 Uhr „Maria Stuart“ (roth). Sonnabend 7 Uhr Der

h e Sonntag 3 Uhr „Roſenmüller undrn „(halbe Preiſe), 7 Uhr Der Trompeter von Säk-
kingen“. Montag 7 Uhr „Die Walküre“. Dienstag

Uhr Die Afrikauerin“.
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Waaren- und Produktenberichte.

Getreide.
i 13. April. Weizen per 1000 Kilo 7p geſchäftslos Termineigri er, i 4000 Lit. Kündigungspreis bez., Loco 160- 172t w. s ität je z R bz., per dieſen Monat

v t r r t m und per JuniJulik. bz., per Auguſt Se berMk. bz., per n er r Fig Gd., per Oktober November
Mk. Weizen ſzeuer Uſance mit ln von Rauhweizen) per 1000i Termine gekündigt Ctr., t ungspreis Mk.til n t n et s zwakität 1 t bz. il Mai er Juni Juli Ro J. eru n do Ctr.e et, ndigungspreis123,5 Mk. bez., w. i r t t Lie rn t 122

en Monat t dJuli 124,5 125 i r
eptem

r Hafer yer 1000 locoi Mk.
30 Mk. 2 Salat e rig 91,5 Mk.

t er mittel 108--112 re ar d a is2een er mittel a k. k. T e so3 Mk. a
ab1 t det per Mai u h 25 Mk. v v

gdeburg, z ril. n Friedeberg.)v zen 00 tJ 159 163 t engl. Weizen 155—
Rauhweizen a58 Mk., Roggen S 26 Mk., m s c Mk., Landgerſte

133-140 105--120 Mk. für 1000Stetti n 3. April. matt, loco 159,00--163,00, per April Mai
165,00, per Juni- Juli 167,00. 1,5G en feſt loco 117,00--120,00, perAprii Sia 119,50, iBreslau, S Roggen April-Mai 122,00, MaiJuni123, 59 nen. 131,0

3. April. Weizen loco hiefiger 17,75, fremder 18,25, per Mai 1I7,30,ver un 17,65, ver Rovember Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai 12,65,
per Juli 12,70, per November Hafer loco 14,75.o urg, 13. April. Weizen loco ruhig, her loco 162,00 bis168,0 gen loco m 7 loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ru m bis 100,06. Hafer flau, Gerfte ſtill.

April. Weizen ter Srabigpr 9,68 Gd. 9,73 Br. ver Mai-ni 9, r d 9,61 Br., per Herbft d., 8,65 Br. Roggen per S m
„98 öd., 7,03 Br. per Mai-Juni 6, 5 Wo 6,95 Br. per Herbſt 6,75 Gd.,

z Hafer per Frühjahr 6, 23 Gd., 6, 26 Br., per MaiJuni 6,30 Gd.,
„35 Br

Peſt, 13. April. Feier i ruhig, preishaltend, per Frühjahr 9,26 Gd.,9,28 Br., Herbſt 8,29 Gd., ofer per Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br.Paris, 13. Äpril. Weizen i ger April 24,10, per Mai 24,30, ver
Mai- Auguſt 24,80, per Juli- Auguſt 2Paris, 13. April. e Weizen ruhig, ver April 24,10, Mai
24,30, per Mai- Auguſt 24,80, z uni Auguſt 25,00. Roggen behauptet, per
April 14,80, per Juli-Auguft 15Amſterdam, 13. April. n per Mai P November
per Mai 115 à 116 à 117 à 116, per Oktober 122 à 123.

London, 13. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit leztem Mon-tag Weizen lé vöo, Gerſte Hafer 38800 Ort. Weizen und Gerſte träge,
et ſtetig. Schlußbericht. Weizen 10920, Gerſte Hafer 38810 Ort.

eizen ſehr ruhig, Preiſe unverändert, Hafer ruhig, ſtetig, übrige Artikel zu
Gunſten der Käufer.

Leith, 13. April. Preiſe unverändert, flaue Nachfrage.

Noggen

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 13. April.

12. April. 13. April.Granulated
Kriftallzucker I. SKriſftallzucker II.Kornzucker 96 g. 20.80--21.00 M. 20.90 C21. 20 M.
Kornz. Rend. 88 19.80--20.00 M. 19.90--20.20 M.

do. Rend. 75 16.00--17.30 M. 16.00--17.60 M.Tendenz am 13. April. Sehr feſt, Preiſe n anziehend.
12. April.J 00 M. MBrodraffinade 5.75 M. 26.00 M.em. Rafſinade 25. r 25.50 M. 25. 50 M.

Gem. elis I. 24.50 4.75 M.Tendenz am 13. April: Beſſer.

ne hTranſito B. HambApril 11.72 i 75 ba 11.75 2 77, Br.

April-Mai bez. G.,Mai 11,90--11,92 i 33 in. u. Se 11.92 G.

uli-Augufſt 73 Br.. G.uguſt 12.25 12.3 12. 227 bez. u. G., 12. 32 Br.
Okt. Dez. 12.00 B

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

uni 12.05 beT 12. i i i 2ä22, 12. 17 bez.
r. 7

Paris, 13. A FEaWeißer Zucker ruhig, Nr.Mai- Ang. 33.25, per Se e 3 Rohzucker 88* behauptet, loco 28.00 Fres.
z 35 April 32.50, pr. Mai 32.75 ver

London, 13. April. (Telegr.) 96 Javazucker 13 sh. feſt, Rüben-Roh
zucker e 7 Centrifugal Cuba feſt.New-York, 12. April. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4

Kaffee.
Kaffee i aft. Umſatz 12,000 Sack.Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,Ze Comp. NewYork lieſt mit 5 Points Baiſſe. Rio 7000 B.,

antos 9000 B. Recettes für geſtern.
Havre, 13. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. e von Peimann,

Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Mai 89.50, per Juni 89.50,
per z z er Auguſt 90.00, per Sept. 90,25, per Oktober 90,50 per Ro
vember

New-York, 12. April. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 15

Petroleum.
Berlin, 13. Tpri (Amtl.) v w 7 (Raffinirtes Standard white) pe100 S mit Faß in Poſten von i u Termine ruhig. Sethnis

ungspreisß M. ver dieſen Monat Dſsritterteis Mai vtr t z r uni Juli verJuliAug. r Aug W September OktoberStettin 3 Avrit, Loco 11.0
Bremen, 13, April. er Standard white loco 6.05 Br.

Ruhig g.

13. Petroleum loco ftill, Standard white loco 6.10Hamburg,
Br., 6.00 Gd., pr. Aug.Antwervpen, pril. Zelesr e Raffinirtes z
weiß, loco 15 und pr. pr. Juli 151Br., Fr. Sept. Dez. 1 RuhigNeweYork, 12. April. Sir Raffinirtes Petroleum 70 Abel zen
in New Prt e Gd., do. in Philadelphia 6 Gd. ehe Petroleum in New
York D. 6 C., do. Pipe line Certiſicats D. 642 C

Spiritus.
Berlin, 13. April. (Amtlich). h per 1001 à 100 10,000 1Termine ferner geſtiegen. Gekündigt 130.000 Liter. Kündigungspreis 40.8 A.

Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per April-Mai 40.8-41-40.9
bez. per ai- Juni 40.9-41-40.9 bez., per Juni Juli 41.5-41.9--41,8
bez., per Juli-Auguſt 42,3--42.5 42,4 bez., per Auguſt Sept. 43-43. 3 23 1bez., per Sepirm der Otioder 43.8 44,1-44 bez., per evmber
Spiritus per 100 1 à 100910,000 loco ohne Faß 40.agdeburg, 13. April.
447 Faß 30-40.60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde

75 M. nom.
Magdeburg, 13. April. Kartoffelſpiritus für 10,000 I. loco ohne FaßDie aitehen der Kaufmann chaft.40. 30 40.60 M.oſen, 13. April. Spiritus loco ohne daß 3 8.20, per April 38.10, per

Mai 38.80, per Juni 39.60, per Juli 40.30. per Auguſt 40.90. Kündignungs-

Spiritus ſteigend,
preis 5000 1. Feſter.

loco 40.40, per April-Mai 40.60,
per JuniJuli 41.60, per Aug. Sept. 4Stettin, 13. April.

Breslau, 13. April. Spiritus per 100 1 100 per April-Mai 39.30,JuniJuli 40. 10, per Aug. Sept. 40.30.
Samburg, 1 13. April. Sriee, er April 248 Br. MaiJuni 247

Br., ver Juli-Aug. 257 z Br., Septbr.-Oktob.Paris, 12. April, abends. (Telegr.) lin “ez77dtet, per April 40.00,
ver Mai 40. 25, per Mai-Aug. 40.50, per P Dez. 40.00.

Paris, 13. April nachm. (Telegr.)Mai 40.25, per Mai Aug. 40.75, Sept. Dez. 40.25.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 13. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter

raps Sommerraps M., Winterrübſen ommerrübſen M.Rüböl per 100 kg mit Faß. Termiue feſter. Gek. 500 Etr. ündigungs
preis 43.6. Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faßper dieſen Monat und per gJrrii Mat 43. 643,7 bez., per Mai uni
43,7—43.8 bez., per Juni-Jul per Jnli-Auguſts AuguſtSept.per SeptemberOktob. 44. 44. 'bez., Stt. Rov. 44,7 bez. Leinöl per 100

Xg loco M., h nStettin, 13. April üböl ruhig, pr. April-Mai 43.70, Sept.Okt. 44.50.
(Telegr.) Rüböl loco 23.80, per Mai 23.30, pr. Okt.

h 13. pr.vre, r

Köln, 13. April.
35.

Breslau, 13. April. Rüböl loco per April-Mai 44.00 M. per MaiJuni
Hamburg, 13. April. Rüböl ſtill, loco 41.

z Pakt 13. April. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 107 11.
Paris, 12. April, abends. (Telegr.) Rüböl Fzbis- per April 55.75, perMai 51.50, per Mai-Aug. 51.25, per Sept. Dez. 51.5Paris 13. April, nachm. (Telegr.) Rüböl öi, per April 55.75, per

Mai T 50, per frage 51.25, per Sept. Dez. 51.00.New-York, 1 pril. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.75, do. Fairbanks2.90, do. Rohe Brothers 7.75.

Hülſenfrüchte.
Präſ.) Erbſen, Kir m 20--30 M.,M., Linſen 30 60 per 1(Amtl.) Mais per 1000 kg. Le agheröndert. TermineBerlin, 13.Speiſebohnen, weiße, 20Berlin, 13. rieit.

matt. Gek. Etr. Kündigungspreis M. Loco 95-113 M. nach Qual., perdieſen Monat per April-Mai 100 nom. per MaiJuni per September
Oktober Erbſen per 1000 Kg, Kochwaare 150--200 M. Futterwaare 116
bis 125 M. nach Qualität.

Spiritus feſt, per April 40.00, per

be(Herm. Walther.) e aßehwtckius höher. Loco

Wien, 13. April. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.20 Gd., 6.25 Br., per
n 6.25 Gd., 6,30 Br.eſt, 13. April. (Telegr.) Mais 1887 5. J Gd., 5,86 Br.

ondon, 13. April. (Telegr.) Mais träge J 7 9ort, 12. April. (Telegr.) Mais Gew) 49

Mehl.
Berlin, 13. April. mit Rosgermehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg inkl.

Sack. Behauptet. Gek e igt gungspreisper dieſen Monat und per April Mai 16.90 e er 17;00 bez.
per Juni Juli 17.15 17.20 bez., ver T ept. OktoberBerlin, 13. April. W Rr. 0 o 0 21 Kr. 0 21. r
19.50 bez. Feine Marken über Notiz e W Nr. 0 u.a 751 0 bez. 0 u w.17.00 1 (00 do. feine Marken r v m
höher 12 u. 1 per 100 kg2. April, abends. r Kcvr 12 Marques z zer pr. April
53,80, e i 34 „00, per u 54.40, per Juli-Anug. 5

ris, 13. Aprii, nachm. (Telegr.) r e ver April 53,80, verMai 54. vo ver Vier die. 54.30, r Ala u
London, 13. April. See ehl träge, Stadtmehl h.
New York 12. April. elegr.) Mehl 3 D. 45 C.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 13. e h r von der Keule, 1.00--1.4077 eiſch 0.80--1.20 M., Schweinefleiſ 1.40 M. geivniſs igerzmelagi 0.80 1.30 M., be 1.80 2.86 M. ver I xg. e

z e 40-3.00
Rew „Hork, 12. April. (Telegr.) Speck 8

Kartoffeln.
Berlin, 13. April. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 g.

Stärke. Kartoffelmehl.
z i April. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto 775 Ter

mine feſter. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis M. ſchnittsvreis M. Loco 16. 60 M., per dieſen Monat M., ver rilMai
16.50 bez. per MaiJuni per u Trockene Kartoffelſtärke
per 100 kg brutto mr Sack. Termine feſter. Gekündigt 800 Ctr. Kün-
digungspreis M. Durchſchnittspreis M. Loco 16.50 M., per dieſenMonat M. per April-Mai 16,40 bez., per MaiJuni M., per Juni
Juli per JuliAuguſt

Stroh. Heu.
Berlin, 13. April. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh M., Heu 4.00-—6.60 M. per

100 kg.

Baumwolle.
Liverpool, 13. April. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher Umſatz i2,0ö0 B. Feſt. win 16,000 B.
Liverpool, 13. April Mitt. 55 Min. (Telegr.) Baumwolle.Umſatz 12,000 B., davon für nd Export 2000 B. Amerikaner

ftetig, Surats feft. Middl. amerikaniſche Lieferung April-Mai 5 Verkäufer-
preis, 5 do., AuguſtSeptember 52 Käuferpreis Rovember-
Dezember 5 Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 12. April. Zinn 101 r Kupfer 39Lſtrl. Blei. engl., 128, Lſtrl., ſpan. 121 Lſtr

Lſtrl. Zink 14
Glasgow, 13. April. Roheiſen Mured numbers warrants 41 sh. 41 d.

Viehmärkte.
Köln, 12. April. VBiehmarkt. Aufgetrieben: 373 Ochſen, erſte Qualität61, zweite 56, dritte 51 k. 12 Stiere, erſte 47, zweite 42. dritte 37 Mk. 260

Kühe und Rinder erſte 55, zweite 50, dritte 45 Mk. 30 06 Schweine erſte 48,
zweite 46, dritte 44 Mk. 193 Schafe, erſte 60, weite 55, dritte 50 Mk.; 851
Kälber, erſte 50, zweite 43, dritte 35 Mk. für 56 g Schlachtgewicht.a n 12. April. Aufgetrieben: 117 St. Großvieh 179 Schweine,
46 Kälber, 132 Hammel. I. Sorte 52 54 Mk. lt. Sorte 46--51Mt., III. Fort 42 45 Mt. für 100 Pfd. Schweine für 100 pip I. Ferje

46--49 Mk. Sorte 42--45 Mk. III. Sorte Ither für 1 Pfd.Sorte 60 65 ſo II. Sorte 50-60 Pfg. Hammel für 1 Pfd. I. Sorte v
Pfg., II. Sorte 4 Pfg. Geſchäft flau.

London, 12. April. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt waren ge
bracht: Hornvieh 2800 Stück, Schafe 9000 Stück, r 170 Stück, Schweine10 Stück. Bezahlt wurde für 8 Pfd. Hornvieh 3 4 hs. 4 ä. Schafe 3 sh.8 d. z 5sh. Käſlber 3 sh. 8 a. bis 5 sh. 6 d. C weilne e 6 d. bis

Familien Nachricht.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft unſere gute Frau,

Mutter und Großmutter
Friederike Thate geb. Müller.
Lieben Freunden und Verwandten dieſe Trauerbotſchaft mit

der Bitte um ſtilles Beileid. [4549Rothenburg a. S., den 13. April 1887.
Die Hinterbliebenen.

c z e ekn 3 e rege3 3 o. Sudbahn p. S 34, z roße Ruſf taate gar 3 75, ette, ſchifff.Geſ 2/3 bBerliner Börse V. 13. April. OPwreut Sudbahu 5 62, 00b G Jelez-Orel gar. 5 57.506 Körbisdorfer Zuckerfabr. 3 96,00b36 Gold, Silber und Papiergeld
do. St. Pr. 5 103, 60bz G Jelez-Woroneſch gar. 5 96,75 G Leopoldshall, chem. Fabr. 5 104,806G Cours in Mark.an du e i e gar tie h t. 333 to. Südweſtbahn gar „80 3 osco-Rjäſan gar. 3 agdeburger Bauban 823 „50bzPreußiſche und Deutſche Fonds. Saal wahn er thr, 5 e z2 ob 8 er Steahenbatn rr u „00 uſſ. Südweſtbahnen (gar. „90b3 ordhäuſer Tapetenfabrit 2 Fer 3m n acht n 1/ W Warſchau- Wiener Mk. p. St. 13i, 280,50b3B Transcaucaſiſche gar. 3 65,25b36 Stchta chem. Fabrik 71/2 126, 00bz G Jmperials per St.

p u ſol. Staats Anleihe 106, 908 WeimarGera 27,25b36 Warſchau Wiener II. II. Sudenburger Maſch.-Fabr. 14 163, 00b36 Napoleonsd'or per St. 16, 136W Conſol. Staa do. 1/2 99 b do. do. St. Pr. 223(89, 00b3 G IV. V. VI. 101, 6063 Zeitzer Maſchinenfabrik 16 224,906 Sovereigns per St.Prenß. Staats Anl. v. 1868 2 105 406 Werrabahn 21/2789, 103 Gotthardbahn IV. 5 1105,256 a ne z3 3338

4 anknoten per res. 1d ne e z 8 ber tet n„Sch. „90b o. Silbercou erlin einlös 59,75l t Deutſche EiſenbahnPrioritäts Ruff. Bantnoten her 100 Rb.Obligationen. Bank, Hppotbaten und Creditbank Vergwerks und Hüttengeſellſchaſten.
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